Tagebuch


Den Dreizehnte August


Neunzehnhundertneunundneunzig 





Mein Gehirn schmerzt!  Aber nich so viel, ich werde nacheer noch lesen müssen, so  wirklich geht es mir gut.  


Ich fand ein Viewer für meinen Rechner, dieser tut alles was ich will, und zwar eine weitere Menge als was ich damit tun kann.  


Einige Programme kann ich nicht laufen lassen. 





Ich werde bald shreiben müssen, was ?  Zunächst die Übungen in dem Sprachpraxisbuch, deren Schreibentun mir keinesfalls shaden kann, doch mir mein Schreibvermögen eine höhere Niveu verleihen werde.  





Ich benutze meine externe Mause, die mein “eingebautes Zeigergerät” schont.  Was soll ich tun?  





Hmm, nach einer Reise in eine Stadt, derer Smog hundetmals erstickender als hier in Heidelberg vorkommt, schrecke ich mich in eine andere Stadt gehen...


warum?  Weil industrialische üebrwölkten äußertschmutzigen Ärea will ich nicht sehen.  Zwar wenn ich in Stuttgart an diesen zwei Tagen war, merkte ich mit Erstauntheit, Unerwartetheit, Freude, Bewunderung, und Frohlichkeit Spaziergänge, -wege, und Straßenrände die ohne von schönheitsbeeinträchtigenden Haufen Müll bedeckt zu sein waren, die nicht meine Augen den wirklichen Ansichtbares des Bundesstaatregierungssitztes ablenkten.  Angenommen daß dieser ausgezeichneten Zustand entspricht geplannten Festivitäten, werde ein anderer Besucher Tage nach dem Ende dessen durchaus ungekehrt Meinungen und Sichte eingebeben müssen.  





Die Schlößer sind ja schön.  Mir besonders auffällig war das alte Marktgebäude, der mit der gewölbten Decke und großen Türen.   Alle Städte haben ihre Bettler, Bettlerin, alle Städte haben ihre Bordell, (am diesen Male musste ich nicht diese blicken!), alle Städte haben ihre Problemen, ihre Denkmale, ihre Touristenanlockungen.  





Wie viele Stunden man in einem Programm hat....phew, ich hatte vorher nie erwartet haben.  





Meine Zuschreibenmüssen, werde ich irgendwann hermachen.  








